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Praktische Hinweise

GENERELL

Die Aufträge zu diesem Ziel sind naturgemäss 
eher anspruchsvoll. Sie lassen sich aber sehr gut 
ausbauen. Im Rahmen einer Projektarbeit könn-
ten zum Beispiel in Ergänzung zu den Aufträ-
gen 4.2 bis 4.7 Berichte über das Entstehen der 
Texte verlangt werden (Lernen am Projekt). Au-
sserdem könnten die Aufträge Bestandteil eines 
Projektes Schülerzeitung (Register S) bilden.

Eine wichtige Rolle spielt in diesem Zusam-
menhang auch die journalistische Qualität. 
Die Sachinformationen dazu sind in Hauptziel 
9 zu finden.

Zu Auftrag 4.1
Er bildet die Basis zur Lösung der Aufgaben 
4.2 bis 4.7. Als Alternative kann zunächst auch 
das Wissen über die verschiedenen journalis-

tischen Formen vermittelt werden. Anschlie-
ssend suchen die Schülerinnen und Schüler 
in verschiedenen Zeitungen oder Zeitschriften 
je eine der besprochenen Darstellungsformen.

Zu Auftrag 4.4
Bevor die Schülerinnen und Schüler Interviews 
machen, sollten folgende Regeln vermittelt 
werden:
• Vor dem Interview wird zunächst ein Termin 

vereinbart.
• Vor dem Einsatz eines Aufnahmegerätes wird 

der Interviewpartner um Erlaubnis gefragt.
• Sollen die Aussagen in irgendeiner Form pu-

bliziert werden, so sind sie vorher der be-
fragten Person zur Überprüfung vorzulegen. 

Ein Journalist beim Interview.
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Zu Auftrag 4.9
Aktualisierung und Erweiterung des Auftrags:
In Gruppen wird eine aktuelle Meldung auf 
unterschiedlichen Plattformen verglichen. Zu-
sätzlich kann der Vergleich mit Printme dien 
vorgenommen werden, um herauszufinden, 
inwiefern sich die digitale Form von der ge-
druckten unterscheidet. Die Resultate können 
entweder in einer kleinen Präsentation oder 
in einem Text ausgewertet werden. 
Variante zu diesem Auftrag:
Anstelle der Agenturmeldung werden nur die 
Texte aus Auftrag 2 ausgeteilt mit folgendem 
Auftrag:
Lesen Sie die drei Artikel und notieren Sie, 
 welche Gemeinsamkeiten die Nachrichten der 
Newsportale haben. Wie erklären Sie sich diese?
Erst nach der Besprechung wird die Agentur-
meldung ausgeteilt.
Auftrag 3 kann dann wie auf Seite 4.19 for-
muliert durchgeführt werden.

Zu Auftrag 4.10
• Auftrag 1 soll dazu dienen, dass die Schü-

lerinnen und Schüler einerseits wissen, was 
ein Liveticker ist, andererseits bildet er die 
Basis für Aufgabe 2 und 3. So wissen die 
Schülerinnen und Schüler beim Ausdenken 
der Pantomimen, worauf sie achten müs-
sen, damit der Liveticker auch funktioniert.

• Der erste Teil von Auftrag 1 (Recherchieren) 
kann gut als Hausaufgabe gegeben werden.

• Als Variante zu Auftrag 2 kann das Erstellen 
der Liveticker parallel, in unterschiedlichen 
Räumen, in Halbklassen erfolgen. Dement-
sprechend wird der Auftrag 3 noch span-
nender, wenn die Hälfte der Schülerinnen 
und Schüler erst nur den Liveticker hört, 
dann erst die eigentliche Pantomime mit 
Liveticker zu sehen bekommt.

Zu Auftrag 4.12
• Einführend soll der Datenjournalismus vor-

gestellt werden, jedoch ohne «Wertung». 
Infos dazu sind in den Sachinformationen 
unter diesem Stichwort zu finden.

• Auftrag 1 kann ersetzt werden, indem die 
Lehrperson Informationen zum Datenjourna-
lismus und dessen Vorteile erläutert.

• Bei Auftrag 2 kann das Projekt beliebig geän-
dert werden. Je nach Stufe kann der Schwie-
rigkeitsgrad anhand der Visualisierung vari-
iert werden. 

• Weitere Variante: Die Schülerinnen und Schü-
ler wählen in Gruppen ein bestehendes daten-
journalistisches Projekt aus und präsentieren 
dieses der Klasse. Das heisst, sie recherchieren 
das Projekt und interpretieren die Ergebnisse.

Zu Auftrag 4.13
Hier ist zu empfehlen, die betreffenden 
 Visualisierungen direkt im Internet  anzusehen. 
Die entsprechenden Links sind angegeben. 
Die auf den Aufgabenblättern abgebildeten 
Karten dienen nur zur  Orientierung.
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Sachinformationen

Die journalistischen Darstellungsformen sind 
nicht klar und einheitlich definiert. Grund-
sätzlich wird unterschieden zwischen Inhal-
ten, die sich in erster Linie an Tatsachen oder 
Meinungen oder Erzählungen orientieren. Je-
der Journalist, jede Journalistin weiss, was 
eine Reportage, ein Bericht, ein Feature oder 
ein Porträt umfasst. Vielfach verwischen sich 
jedoch die Grenzen zwischen den einzelnen 
Darstellungsformen. Sie sind nicht zuletzt 
abhängig von der Absicht des Journalisten – 
einmal will er informieren, ein anderes Mal 
überzeugen, dann wieder einfach nur unter-
halten. Die folgenden Formen haben sich je-
doch durchgesetzt.

Analyse (zuweilen auch «Meinung» genannt 
und auf einer speziellen Seite platziert)
Eine Analyse ist ein Kommentar, der mit Sach-
informationen angereichert ist. Die Analyse 
hinterfragt ein aktuelles Geschehen und steht 
oft am Schluss einer mehrteiligen Berichter-
stattung (siehe auch «Kommentar»).

Bericht
Ein Bericht ist meistens eher kurz und basiert 
auf einem aktuellen Ereignis. Er kann zwar 
Zitate von Betroffenen und Beteiligten ent-
halten, sollte aber dennoch möglichst objektiv 
sein. Wesentlich ist der Aufbau: Am Anfang 
muss das Wichtigste stehen. Dies erlaubt, 
Kürzungen gezielt vom Ende des Textes her 
auszuführen (Lead-System).

Editorial
Geleitwort des verantwortlichen Redaktors 

für den Inhalt der Zeitschrift. Es bezieht sich 
meistens auf die im Heft behandelten Themen 
und soll dem Leser den Heftinhalt schmack-
haft machen.

Feature (sprich «Fiitschr»)
Interessante, lebendig geschriebene Texte, 
die sich um ein spezielles Thema drehen, wer-
den als Feature bezeichnet. Ziel ist es, das 
Thema so plastisch wie möglich darzustellen. 
Zu diesem Zweck werden alle journalistischen 
«Register» gezogen: Bilder, Tatsachen und 
Meinungen kreieren die Atmosphäre. Features 
finden sich vor allem in Zeitschriften.

Fotografie 
Aussagekräftige Bilder können eindrücklich 
zeigen, was sich mit vielen Worten oft kaum 
beschreiben lässt. In Redaktionen heisst es 
oft, ein Bild sagt mehr als 1000 Worte. Häu-
figer sind jedoch Pressebilder mit Illustrati-
onscharakter. Sie zeigen eine wichtige Person, 
erklären eine Situation, geben eine Stimmung 
wieder oder dokumentieren ein Ereignis. Bil-
der werden vom Leser besser beachtet als Tex-
te. Deshalb versuchen die Zeitungen, mit Il-

Mit einem starken Bild wird die Aufmerksamkeit auf den Artikel gelenkt.
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lustrationen die Aufmerksamkeit des Lesers zu 
fangen und auf die Artikel zu lenken. Bilder 
werden in der Regel mit einer Bildlegende er-
läutert.

Glosse
Pointierte Kommentierung von zumeist ausge-
fallenen Themen, oft aus dem Alltagsbereich. 
Nahe verwandt mit der Glosse sind die schärfer 
formulierte Satire und die ironisch verzerrende 
Parodie.

Info-Grafik
Visuelle Umsetzung von Sachverhalten, bei 
denen das geschriebene Wort nicht genügt, 
beliebt etwa bei der Darstellung von geografi-
schen Informationen oder von Daten aus dem 
Wirtschaftsleben (Statistiken, zeitliche Ent-
wicklungen). Diese Darstellungsart wird auch 
als Visual Journalism bezeichnet.

Datenjournalismus
Zeitungen beschäftigen heute spezialisier-
te Journalisten, die Daten optisch so auf-
bereiten, dass komplexe Zusammenhänge 
sichtbar werden. Ein Beispiel dafür ist die 
interaktive Unfallkarte der Schweiz. Basie-
rend auf Angaben der Polizei, zeigt sie bis 
auf Quartierebene hinunter, auf welchen 
Strassen in den letzten Jahren welche Un-
fälle passiert sind. Ein anderes, für beson-
dere Leistungen im Datenjournalismus aus-

gezeichnetes Beispiel von NZZ Online ist auf  
www.nzz.ch/aktuell/startseite/die- toten-
vor-europas-tueren-1.18272891 zu finden. 
Dabei wurde untersucht, wie viele Migranten 
seit dem Jahr 2000 auf dem Weg nach Europa 
umgekommen sind.

Interview 
Hier handelt es sich um eine von den elek-
tronischen Medien übernommene Art der 
Vermittlung von Fakten und Meinungen aus 
erster Hand. Die abgedruckten Interviews 
entsprechen gewöhnlich nicht genau dem 
ursprünglichen Gespräch. Interviews werden 
meist gekürzt oder sogar in Form einer Zu-
sammenfassung wiedergegeben. Üblich ist es, 
dem Gesprächspartner den Text zum Gegenle-
sen vorzulegen.

Karikatur 
Eine als Zerrbild verstandene Darstellung 
menschlicher Eigenschaften oder Handlungen 
(ital. caricare = überladen). In den Zeitungen 
eine Art Kommentar des Zeichners, der häufig 
eine direkte Kritik an aktuellen gesellschaftli-
chen Zuständen, Ereignissen oder Persönlich-
keiten ausdrückt.

Kolumne 
Persönliche Meinungsäusserung zu einem vom 
Autor frei gewählten Thema aus den verschie-
densten Lebensbereichen. Verfasst werden Ko-
lumnen oft von bekannten Gastautoren.

Kommentar
Der Kommentar enthält die Meinung des ver-
antwortlichen Redaktors zu einem aktuellen 
Thema. Meist ergänzt er einen Bericht oder 
eine Nachricht. Der Text sollte möglichst süf-
fig und einprägsam geschrieben sein und am 
Anfang nochmals kurz die Ausgangslage zu-
sammenfassen.Eine Karikatur ist ein gezeichneter Kommentar.
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Kritik 
Kombination von Inhaltsangabe und Beurtei-
lung, insbesondere bei den traditionellen Kul-
turthemen wie Theater, Musik, Film, Literatur, 
Radio und Fernsehen.

Leitartikel 
Bezüglich der beabsichtigten Subjektivität 
mit dem Kommentar verwandt, doch weniger 
tagesaktuell und eher auf Grundsatzfragen be-
zogen. Er ist gewöhnlich ausführlicher als der 
Kommentar. In traditionellen Tages- und Wo-
chenzeitungen vorzugsweise eine Domäne der 
leitenden Redaktoren resp. des Chefredaktors.

Leserbrief
Verfasser dieser Zuschriften sind zwar die 
Leser, doch erscheinen die Briefe unter der 
Verantwortung der Redaktion. Leserbriefe 
können Reaktionen auf früher veröffentlich-
te Beiträge sein. Möglich ist aber auch, dass 
ein Leser von sich aus ein Thema auf der 
Leserbriefseite zur Sprache bringt – meist in 
einem aktuellen Zusammenhang. Leserbrie-
fe werden zunehmend per E-Mail geschickt. 
Sie müssen immer mit dem vollen Namen 
und dem Wohnort gekennzeichnet sein. In 
begründeten Ausnahmefällen kann die Re-
daktion auf die Namensnennung verzichten. 
Anonyme Leserbriefe landen im Papierkorb.  
Kommentare auf Websites können dagegen 
auch anonym platziert werden. Bei seriösen 
Pressetiteln werden sie aber vor der Veröf-
fentlichung geprüft.

Meldung, Nachricht
Eine Meldung oder Nachricht umschreibt einen 
aktuellen Sachverhalt nur sehr knapp. In ihrer 
vollständigen Form gibt sie Antwort auf die 
sieben W-Fragen: Was geschah? Wo geschah 
es? Wann geschah es? Wer war beteiligt? Wie 
geschah es? Warum kam es zu diesem Ereig-
nis? Wer hat informiert?

Panelgespräch
Eine weitere Form des Interviews ist das Pa-
nelgespräch, bei dem zwei, drei oder vier Per-
sonen, von einem Journalisten moderiert, über 
ein Thema diskutieren. Für den Abdruck gelten 
die gleichen Regeln wie für das Interview.

Porträt
Das Porträt beschreibt die Person (inklusi-
ve Aussehen, Gestik, Mimik, Rhetorik), lie-
fert zahlreiche Informationen über sie und 
ihr Umfeld und sollte auch einen Eindruck 
vermitteln, wie die Person wirkt, ohne sie 
direkt zu kommentieren. Was der Beobach-
ter schreibt, muss authentisch wirken. Be-
schriebene Gestik der Person und Inhalt des 
Gesagten sollen zusammenpassen. Verglei-
che mit anderen bekannten Personen hel-
fen beim Porträtieren. Ziel eines Porträts ist 
nicht, über den Gesprächsgast zu referieren, 
sondern ihn einzuordnen. Im Idealfall sollte 
der Leser am Ende des Texte die Person in 
einem besonderen Licht sehen. Häufig listen 
Porträts lediglich Werdegang und Ansichten 
einer Person auf. Dann handelt es sich aber 
nur um eine Vorstellung des Betreffenden – 
die lebendigen Details fehlen. Solche Texte 
entstehen, weil oft die Zeit und vor allem die 
Chance auf ein persönliches Treffen mit dem 
Betroffenen fehlen. Dann werden Texte «kalt» 
aus dem Archiv geschrieben. Die Grundsätze, 
die zur Vorbereitung und zum Schreiben ei-
nes Porträts gelten, gleichen denen für eine 
gute Reportage oder ein interessantes Feature 
(Quelle: wissen.de).

Reportage
Die Reportage ist eine erzählende Textform. 
Sie enthält nebst Beschreibungen oft auch 
Interviewelemente. Ausserdem vermittelt sie 
Stimmungen und persönliche Eindrücke des 
Autors. Es handelt sich damit um eine sub-
jektive Darstellungsform, die sich aus einer 
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persönlichen Auswahl und Gewichtung des 
Erlebten ergibt. Die Reportage wird treffend 
auch als «Kino im Kopf» definiert.

Umfrage
Der Journalist stellt die gleiche Frage ver-
schiedenen Personen, die sie kurz beantwor-
ten. Die mit Fotos der Befragten illustrierte 
Umfrage ist besonders im Lokaljournalismus  
eine beliebte Form, um Leserinnen und Leser 
ins Blatt zu bringen.
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Ich kenne die Merkmale 
journalistischer Darstellungsformen.

JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN 4.1

 
Ordnen Sie folgende journalistische Darstellungsformen ihren Definitionen in der Tabelle zu: 
Meldung/Nachricht, Bericht, Interview, Feature, Reportage, Porträt, Kommentar.

 Darstellungsform Beschreibung
Ein solcher Text beschreibt die Person (inklusive Aussehen, Gestik, Mimik, Rhe-
torik), liefert zahlreiche Informationen über sie und ihr Umfeld und sollte auch 
einen Eindruck vermitteln, wie die Person wirkt, ohne sie direkt zu kommentie-
ren. Was der Beobachter schreibt, muss authentisch wirken. Beschriebene Gestik 
der Person und Inhalt des Gesagten sollen zusammenpassen.

Hier handelt es sich um eine von den elektronischen Medien übernommene Art 
der Vermittlung von Fakten und Meinungen aus erster Hand. Die abgedruckten 
Texte entsprechen gewöhnlich nicht genau dem ursprünglichen Gespräch. Sie 
werden meist gekürzt oder sogar in Form einer Zusammenfassung wiedergege-
ben. Üblich ist es, dem Gesprächspartner den Text zum Gegenlesen vorzulegen.

Dieser Text umschreibt einen aktuellen Sachverhalt nur sehr knapp. In seiner 
vollständigen Form gibt er Antwort auf die sieben W-Fragen:
Was geschah? Wo und wann geschah es? Wer war beteiligt? Wie geschah es? 
Warum kam es zu diesem Ereignis? Wer hat informiert?

Interessante, lebendig geschriebene Texte, die sich um ein spezielles Thema dre-
hen, werden so bezeichnet. Ziel ist es dabei, das Thema so plastisch wie möglich 
darzustellen. Zu diesem Zweck werden alle journalistischen «Register» gezogen: 
Bilder, Tatsachen und Meinungen kreieren die Atmosphäre. Diese Darstellungsform 
prägt vor allem Texte in Zeitschriften.

Hier handelt es sich um eine erzählende Textform. Sie enthält nebst Beschrei-
bungen oft auch Interviewelemente. Ausserdem vermittelt sie Stimmungen und 
persönliche Eindrücke des Autors. Es handelt sich damit um eine subjektive Dar-
stellungsform, die sich aus einer persönlichen Auswahl und Gewichtung des Er-
lebten ergibt.

Dieser Text enthält die Meinung des verantwortlichen Redaktors zu einem aktu-
ellen Thema. Meist ergänzt er einen Bericht oder eine Nachricht. Der Text sollte 
möglichst süffig und einprägsam geschrieben sein und am Anfang nochmals kurz 
die Ausgangslage zusammenfassen.

Ein solcher Text ist meistens eher kurz und basiert auf einem aktuellen Er-
eignis. Er kann zwar Zitate von Betroffenen und Beteiligten enthalten, sollte 
aber dennoch möglichst objektiv sein. Wesentlich ist der Aufbau: Am Anfang 
muss das Wichtigste stehen. Dies erlaubt, Kürzungen gezielt vom Ende des 
Textes her auszuführen.
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Ich kenne die Merkmale 
journalistischer Darstellungsformen.

JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN 4.1

 
Ordnen Sie folgende journalistische Darstellungsformen ihren Definitionen in der Tabelle zu: 

Meldung/Nachricht, Bericht, Interview, Feature, Reportage, Porträt, Kommentar.

 Darstellungsform Beschreibung

PORTRÄT

Das Porträt beschreibt die Person (inklusive Aussehen, Gestik, Mimik, Rhetorik), 
liefert zahlreiche Informationen über sie und ihr Umfeld und sollte auch einen 
Eindruck vermitteln, wie die Person wirkt, ohne sie direkt zu kommentieren. 
Was der Beobachter schreibt, muss authentisch wirken. Beschriebene Gestik der 
Person und Inhalt des Gesagten sollen zusammenpassen.

INTERVIEW

Hier handelt es sich um eine von den elektronischen Medien übernommene Art 
der Vermittlung von Fakten und Meinungen aus erster Hand. Die abgedruckten 
Texte entsprechen gewöhnlich nicht genau dem ursprünglichen Gespräch. Sie 
werden meist gekürzt oder sogar in Form einer Zusammenfassung wiedergege-
ben. Üblich ist es, dem Gesprächspartner den Text zum Gegenlesen vorzulegen.

MELDUNG/ 
NACHRICHT

Eine Meldung oder Nachricht umschreibt einen aktuellen Sachverhalt nur sehr 
knapp. In ihrer vollständigen Form gibt sie Antwort auf die sieben W-Fragen: Was 
geschah? Wo geschah es? Wann geschah es? Wer war beteiligt? Wie geschah es? 
Warum kam es zu diesem Ereignis?

FEATURE

Interessante, lebendig geschriebene Texte, die sich um ein spezielles Thema 
 drehen, werden so bezeichnet. Ziel ist es dabei, das Thema so plastisch wie 
möglich darzustellen. Zu diesem Zweck werden alle journalistischen «Register» 
gezogen: Bilder, Tatsachen und Meinungen kreieren die Atmosphäre. Diese 
Darstellungsform prägt vor allem Texte in Zeitschriften.

REPORTAGE

Hier handelt es sich um eine erzählende Textform. Sie enthält nebst Beschrei-
bungen oft auch Interviewelemente. Ausserdem vermittelt sie Stimmungen und 
persönliche Eindrücke des Autors. Es handelt sich damit um eine subjektive 
Darstellungsform, die sich aus einer persönlichen Auswahl und Gewichtung des 
 Erlebten ergibt.

KOMMENTAR

Dieser Text enthält die Meinung des verantwortlichen Redaktors zu einem aktu-
ellen Thema. Meist ergänzt er einen Bericht oder eine Nachricht. Der Text sollte 
möglichst süffig und einprägsam geschrieben sein und am Anfang nochmals kurz 
die Ausgangslage zusammenfassen.

BERICHT

Ein solcher Text ist meistens eher kurz und basiert auf einem aktuellen 
 Ereignis. Er kann zwar Zitate von Betroffenen und Beteiligten enthalten, 
sollte aber dennoch möglichst objektiv sein. Wesentlich ist der Aufbau: Am 
Anfang muss das Wichtigste stehen. Dies erlaubt, Kürzungen gezielt vom Ende 
des Textes her auszuführen.
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Ich weiss, 
wie man eine Meldung schreibt.

Beachten Sie dabei die folgenden Kriterien:
• Ist der Inhalt neu, wichtig und interessant?
• Werden die 7 W beantwortet: Was ist passiert? 

Wo ist es geschehen? 
Wann ist es passiert? 
Wer war beteiligt? 
Wie geschah es? 
Warum geschah es? 
Wer hat informiert?        

• Werden Fakten ohne kommentierende Wertungen des Journalisten mitgeteilt?
• Ist die Meldung nach dem Prinzip «Vom Wichtigen zum Unwichtigen» aufgebaut?
• Ist die Meldung klar und verständlich formuliert?

4.2

AUFTRAG
Verfassen Sie eine Meldung zu einem Ereignis der letzten 24 Stunden in Ihrem Umfeld
(Umfang: ca. 500 Zeichen).

( )
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Ich weiss, 
wie man einen Bericht schreibt.

Beachten Sie dabei die folgenden Kriterien:
• Ist der Inhalt neu, wichtig und interessant? 

Kommt das «Besondere» an dieser Entscheidung zum Ausdruck?
• Werden die 7 W beantwortet: Was ist passiert? 

Wo ist es geschehen? 
Wann ist es passiert? 
Wer war beteiligt? 
Wie geschah es? 
Warum geschah es? 
Wer hat informiert?        

• Werden Fakten ohne kommentierende Wertungen des Journalisten mitgeteilt?
• Werden (soweit sinnvoll) Vorgeschichte, grössere Zusammenhänge und

andere wichtige Aspekte einbezogen? 
• Ist der Bericht so aufgebaut, dass die Absätze nach dem Prinzip 

«Vom Wichtigen zum Unwichtigen» aneinandergereiht sind?
• Ist der Bericht klar und verständlich formuliert?

4.3

AUFTRAG
Verfassen Sie einen Bericht zu einer wichtigen Entscheidung, die an Ihrer Schule getroffen wurde.
Beziehen Sie Stellungnahmen von betroffenen Stellen ein (Umfang: ca. 2500  Zeichen).

( )





LESEN MACHT GROSS. SEKUNDARSTUFE   4.11

JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN

Ich weiss, 
wie man ein Interview führt.

Beachten Sie dabei die folgenden Kriterien:

Vorbereitung:
• Haben Sie sich mit dem Thema genügend vertraut gemacht?
• Haben Sie sich auf das Interview gut vorbereitet, indem Sie sich 

insbesondere ein klares Ziel gesetzt haben?
• Haben Sie sich klar gemacht, wo der Schwerpunkt liegen soll: 

Fragen zur Sache, zur Meinung oder zur Person?
• Sind die Fragen kurz und präzis, lassen aber trotzdem keine reinen 

Ja- oder Nein-Antworten zu?
• Stellen Sie nur eine Frage auf einmal?

Durchführung:
• Beziehen Sie als Interviewer spielerisch Gegenposition?
• Nutzen Sie Ihre Vorkenntnisse?
• Haken Sie nach, indem Sie auf Lücken, Unklarheiten oder in 

der Antwort steckende Widersprüche aufmerksam machen?

Aufbereitung:
• Formulieren Sie die Antworten klar und verständlich, 

ohne die Spontaneität der befragten Person zu eliminieren?
• Hat das Interview einen logischen und nachvollziehbaren Ablauf?
• Haben Sie einen Titel gewählt, der zum Lesen einlädt?
• Haben Sie eine Einleitung geschrieben, mit der die Person eingeführt 

und der Anlass des Interviews genügend erklärt wird?

4.4

AUFTRAG
Verfassen Sie ein Interview mit einer Person Ihrer Wahl (Umfang: ca. 5000 Zeichen).
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Ich weiss, 
wie man ein Porträt schreibt.

4.5

AUFTRAG
Verfassen Sie ein Porträt (Umfang: ca. 5000 Zeichen).

Beachten Sie dabei die folgenden Kriterien:

Vorbereitung:
• Haben Sie sich (soweit möglich) mit Material aus Archiven über 

die Person informiert?

• Verwenden Sie Ihre persönlichen Beobachtungen?
• Beschreiben Sie anschaulich und lebendig, so dass die Person 

im wahrsten Sinne des Wortes in ihrer unverwechselbaren 
Ausprägung «sichtbar» wird?
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Ich weiss, 
wie man eine Reportage schreibt.

Beachten Sie dabei die folgenden Kriterien:
• Erzählen Sie anschaulich, mit kräftigen Bildern und mit Zitaten? 

Können die Leser das Geschehen verfolgen, als wären sie selber 
dabei?

• Bleiben Sie bei der Wahrheit, indem Sie nur erzählen, was Sie 
selber gesehen, gehört oder gelesen haben?

• Lassen Sie in Ihrer Reportage Menschen zu Wort kommen?
• Beginnen Sie mit dem Besonderen und leiten Sie dann zum 

Allgemeinen über?
• Gelingt es Ihnen, Ihre Reportage so aufzubauen, dass «Bewegung» 

entsteht, die den Leser immer dazu animiert, weiterzulesen?  
Gelingt Ihnen ein Anfang mit hohem Leseanreiz?

4.6

AUFTRAG
Verfassen Sie eine Reportage zu einem von Ihnen gewählten Thema. 
(Umfang: 5000–7000 Zeichen).
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Ich weiss, wie man die Qualität 
einer Meldung beurteilt.

• Ist der Inhalt neu, wichtig und interessant? 
• Werden die 7 W beantwortet (Was ist passiert? Wo ist es geschehen? Wann ist es passiert? 

Wer war beteiligt? Wie geschah es? Warum geschah es? Wer hat informiert?)
• Ist die Nachricht für die Einwohner von Neustadt von allgemeinem Interesse?
• Werden Fakten ohne kommentierende Wertungen des Journalisten mitgeteilt?
• Ist die Meldung nach dem Prinzip «Vom Wichtigen zum Unwichtigen» aufgebaut?
• Ist sie kurz, klar und verständlich formuliert?

4.7

AUFTRAG
Beurteilen Sie die folgenden zwei Varianten einer Nachricht nach folgenden Kriterien:

NEUE WEGWEISER IN NEUSTADT

Neustadt, 2. Februar 2015 – Der Stadtrat
von Neustadt hat beschlossen, dass Anfang
Juli an fast allen Strassenabzweigungen im
Stadt kern einheitliche Wegweiser zu
Ämtern und öffentlichen Einrichtungen
angebracht werden.

Wie der Stadtrat mitteilt, stehen auf dem
Schilderprogramm Postamt, Busbahnhof,
Bahnhof und Polizeistationen, ferner
Schwimmbad, Minigolfanlage, Ferienpark
Buchberg und die Direktion für Tourismus im
Rathaus.

Die Beschilderung hatte der Stadtrat vor zwei
Jahren beschlossen, damit sich Bürger und
Besucher des Luftkurorts in Neustadt besser
zurechtfinden; bisher hatte sie sich immer
wieder durch Strassenbauarbeiten verzögert.

Noch liegen nicht alle Anbringungsorte fest,
jedoch sind die 75 cm langen und 15 cm
hohen Tafeln aus emailliertem Blech bereits
bestellt. Sie werden auf weissem Grund grüne
Schrift und einen grünen Rand tragen. Nur die
Schilder der Post geben auf deren Wunsch die
Auskunft «zum Postamt» in schwarzer Schrift
auf postgelbem Grund.

ENDLICH!

Neustadt, 2. Februar 2015 – Der Stadtrat
hat vor zwei Jahren beschlossen, die Bürger
und die Besucher sollten sich in Neustadt
besser zurechtfinden. 

Die Aufstellung der Schilder wurde bisher
durch verschiedene Strassenbaumassnahmen
verzögert, was allerdings sehr verständlich
ist.  

Die Fremden sollen an fast allen Strassenab-
zweigungen erfahren, wo sich das von ihnen
verzweifelt gesuchte Amt oder die bisher
erfolglos gesuchte, sonstige dringend
benötigte öffentliche Einrichtung ausfindig
machen lässt. Diese grossartige Dienstleis -
tung beinhaltet, dass im Stadtkern einheitli-
che Hinweisschilder zum Postamt, zum Bus-
bahnhof, zum Bahnhof, zu den Polizeistatio-
nen und anderen öffentlichen Stellen ange-
bracht werden sollen.

Die Tafeln sind 15 cm hoch. Um dieses Mass
wurde sehr lange und sehr heftig diskutiert.

Der Stadtrat hat nun beschlossen, diese Mass-
nahmen im Einklang mit den gesetzlichen
Grundlagen per sofort einzuführen. 
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Ich kenne den Unterschied zwischen
«Hard News» und «Soft News».

Nachrichten vermitteln normalerweise Fakten. Sie sind ernst gemeint und wollen auch ernst
genommen werden. Man nennt sie auch «Hard News». Sie werden nach dem Prinzip «vom Wichti-
gen zum Unwichtigen» aufgebaut.
Daneben gibt es aber auch sogenannte «Soft News», jene «sanften Nichtigkeiten, die mehr der
Unterhaltung dienen» (La Roche). Für diese Art von Nachrichten gelten dieselben Kriterien wie für
die «Hard News» – mit Ausnahme des Aufbaus: Hier ist jener Aufbau der beste, der die Story am
besten wiedergibt.

4.8

AUFTRAG
Die folgende Nachricht ist ein Grenzfall; sie kann sowohl als «hard» als auch als «soft»
betrachtet werden. Links steht sie so, wie sie tatsächlich in einer Lokalzeitung erschienen ist;
rechts als Variante mit dem klassischen Aufbau von «Hard News». 
Vergleichen Sie die beiden Varianten und diskutieren Sie die Vor- und Nachteile.

SOFT NEWS
Zürich (sda) – Ein gewaltiger Schrecken fuhr
einem Sporttaucher im Zürichsee in die Glie-
der: In vier Metern Tiefe sichtete er in Höhe
des sogenannten Zürichhorns ein Krokodil.
Der Taucher verständigte die Seepolizei, die
sich zunächst bei der Zoodirektion erkundig-
te, ob ein durch Zufall in den See gelangtes
Krokodil dort auch tatsächlich weiterleben
könne. Das wurde bestätigt. Mit sehr gemisch-
ten Gefühlen machten sich daraufhin zwei
Froschmänner der Seepolizei ans Werk, das
Krokodil einzufangen. Nach 30 Minuten Suche
gelang es, das Tier auszumachen, das von
beachtlicher Grösse war und im Grund-
schlamm lag. Mit Stock und Messer bewaffnet,
schwammen sie das Tier vorsichtig an, um
dann festzustellen, dass es sich um ein Spiel-
zeugkrokodil aus Plastik handelte. Wahr-
scheinlich ist es während der Badesaison
einem Kind entwischt und wegen eines Lochs
in der Plastikhaut im See versunken.

HARD NEWS
Zürich (sda) – Das Krokodil, das die Anwoh-
ner des Zürichsees in Angst versetzte, ist aus
Plastik. Zwei Froschmänner der Seepolizei
identifizierten das Krokodil gestern als Spiel-
zeugtier von beachtlicher Grösse. Man nimmt
an, dass es während der Badesaison einem
Kind entwischt und wegen eines Lochs in der
Plastikhaut im See versunken ist. Dreissig
Minuten mussten die Froschmänner suchen,
ehe sie das vermeintliche Tier im Grund-
schlamm fanden. Mit Stock und Messer
bewaffnet, schwammen sie es vorsichtig an.
Die Seepolizei hatte sich zu der Aktion ent-
schlossen, nachdem die Zoodirektion ihre
Anfrage, ob ein durch Zufall in den See
gelangtes Krokodil dort weiterleben könne,
mit Ja beantwortet hatte. Ausgelöst hatte die
Nachforschungen ein Sporttaucher durch
seine Anzeige bei der Seepolizei, er habe in
vier Metern Tiefe in Höhe des Zürichhorns ein
Krokodil gesehen.
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       1
Lesen Sie die SDA-Agenturmeldung vom 28. Januar 2015, 11.48 Uhr, über ein geplantes 
«Roboter-Hotel» in Japan und notieren Sie die Kerninformationen.

Kerninformationen:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

4.9

© SDA/ATS; 2015-01-28 11:48

Nagasaki · Japaner planen Roboter-Hotel
Technik news
In Japan soll ein Hotel mit Robotern als Personal entstehen. Die Maschinen sollen unter anderem 
die Gäste empfangen, die Zimmer reinigen und Kaffee servieren, wie die japanische Wirtschafts-
zeitung «Nikkei» am Mittwoch berichtete.
Entstehen soll die futuristische Herberge mit dem passenden Namen «henna hoteru» («selt-
sames Hotel») in der südlichen Provinz Nagasaki im Freizeitpark «Huis Ten Bosch», der 
thematisch den Niederlanden gewidmet ist.
Die Roboter dienten weniger als Attraktion, sondern sollten vor allem die Personalkosten 
niedrig halten, hiess es. So ist etwa geplant, dass ein weiblicher Androide in Gestalt einer 
jungen Japanerin an der Rezeption «arbeitet».
Das Konzept für das geplante Hotel, dessen erstes Gebäude mit 72 Zimmern im Juli öffnen 
soll, sehe zudem den Einsatz einer energiesparenden Photovoltaikanlage zur Stromversor-
gung vor, hiess es. Statt Schlüssel benutzen die Gäste ein Gesichtserkennungssystem, um 
in ihre Zimmer zu kommen.
Auf diese Weise sollten die Personal- und Energiekosten auf ein Drittel herkömmlicher Ho-
tels reduziert werden, berichtete das Wirtschaftsblatt. Der Betreiber von «Huis Ten Bosch» 
wolle solche kostengünstigen «smart»-Hotels mit containerähnlichen Zimmern in Zukunft 
auch in Schwellenländer exportieren, hiess es weiter.

Ich weiss, dass Agenturmeldungen die 
Informationsgrundlage für viele On-
line-Newsplattformen sind, und erkenne, 
wie diese umgesetzt werden können.
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            1
Lesen Sie die SDA-Agenturmeldung vom 28. Januar 2015, 11.48 Uhr, über ein geplantes «Roboter-Hotel» in Japan und notieren  

Sie die Kerninformationen.

• In Japan soll ein Hotel mit Robotern als Personal entstehen (Empfang, Reinigung, Service)
• Quelle: Japanische Wirtschaftszeitung «Nikkei»
• Name des Hotels: «Henna Hoteru» (übersetzt: «Seltsames Hotel»)
• Standort: In der südlichen Provinz Nagasaki im Freizeitpark «Huis Ten Bosch», thematisch 

den Niederlanden gewidmet
• Absicht: Personalkosten niedrig halten (1/3 der Kosten von herkömmlichen Hotels)
• Zimmerzahl: 72
• Eröffnung: Juli 2015
• Energiesparende Photovoltaikanlage zur Stromversorgung
• Gesichtserkennungssystem statt Schlüssel
• Hotelsystem mit Container-Zimmern soll künftig in Schwellenländer exportiert werden

4.9
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Ich weiss, dass Agenturmeldungen die 
Informationsgrundlage für viele On-
line-Newsplattformen sind, und erkenne, 
wie diese umgesetzt werden können.
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          2
Lesen Sie nun die drei folgenden Umsetzungen von drei unterschiedlichen News-Plattformen.
Was fällt auf? Wie erklären Sie sich die Auffälligkeiten?

Ich weiss, dass Agenturmeldungen die 
Informationsgrundlage für viele On-
line-Newsplattformen sind, und erkenne, 
wie diese umgesetzt werden können.

4.9
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Nagasaki - In Japan soll ein Hotel mit Robotern als Personal entstehen.
Die Maschinen sollen unter anderem die Gäste empfangen, die Zimmer
reinigen und Kaffee servieren, wie die japanische Wirtschaftszeitung
"Nikkei" am Mittwoch berichtete.

Entstehen soll die
futuristische Herberge mit
dem passenden Namen
"henna hoteru" (seltsames
Hotel) im Freizeitpark "Huis
Ten Bosch", der thematisch
den Niederlanden gewidmet
ist, in der südlichen Provinz
Nagasaki.

Die Roboter dienten weniger
als Attraktion, sondern
sollten vor allem die
Personalkosten niedrig
halten, hieß es. So ist etwa
geplant, dass ein weiblicher
Androide in Gestalt einer
jungen Japanerin an der
Rezeption "arbeitet".

Das Konzept für das geplante Hotel, dessen erstes Gebäude mit 72
Zimmern im Juli öffnen soll, sehe zudem den Einsatz einer
energiesparenden Photovoltaikanlage zur Stromversorgung vor, hieß es.
Statt Schlüssel benutzen die Gäste ein Gesichtserkennungssystem, um in
ihre Zimmer zu kommen.

Auf diese Weise sollten die Personal- und Energiekosten auf ein Drittel
herkömmlicher Hotels reduziert werden, berichtete das Wirtschaftsblatt.
Der Betreiber von "Huis Ten Bosch" wolle solche kostengünstigen
"smart"-Hotels mit containerähnlichen Zimmern in Zukunft auch in
Schwellenländer exportieren, hieß es weiter.

Mittwoch, 28.01.2015 – 13:47 Uhr

Drucken Senden  Merken Merken

Nutzungsrechte Feedback

Kommentieren | 1 Kommentar

Hotels

Alle Themenseiten

Mehr im Internet
Freizeitpark "Huis Ten Bosch",

SPIEGEL ONLINE ist nicht verantwortlich
für die Inhalte externer Internetseiten.

ANZEIGE

ANZEIGE

Futuristisches Hotel in Japan: Roboter an der Rezeption
Zimmer putzen, Gäste empfangen, Frühstück machen: In einem Hotel gibt es eine Menge zu tun. In Japan
sollen bald Roboter viel Arbeit übernehmen. Dabei dienen sie nicht als Attraktion für Touristen, sondern
sollen die Personalkosten niedrig halten.
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NEUE ZÜRCHER ZEITUNG IST NICHT GESTATTET.

ZÜRICH

Bülach

2.2.2015, 16:12 Uhr

Rauschgift 
Polizei beschlagnahmt in Zürich 4
Kilo Marihuana 
28.2.2014, 12:14 Uhr

Birmensdorf/Egg 
Hanf-Indoor-Anlagen ausgehoben 
6.3.2014, 17:19 Uhr

Drogen 
Zürcher Kantonspolizei hebt Indoor-
Hanfanlage aus in Glattbrugg 
10.9.2014, 15:54 Uhr

Zwei Anlagen in einem Haus 
Hanfplantagen in Oerlikon entdeckt 
17.10.2014, 09:35 Uhr

Illegale Hanfplantage ausgehoben

ced. In Bülach ist eine Indoor-Hanfplantage von der Kantonspolizei Zürich am
Mittwochabend ausgehoben worden. Rund 10 000 Pflanzen und vier Kilogramm
Marihuana wurden dabei sichergestellt. Zwei Personen wurden verhaftet. Kurz
nach 6 Uhr kontrollierte die Polizei eine Gewerbeliegenschaft. Dabei entdeckte
sie eine Anlage, die sich über zwei Etagen erstreckte und teilweise nur über
versteckte Zugänge erreichbar war. Die gesamte Einrichtung wurde konfisziert.
Ermittlungen zu weiteren beteiligten Personen laufen.

MEHR ZUM THEMA

2.2.2015, 16:12 Uhr

Zur Beta-Version der NZZ-Website wechseln

NZZ.CH
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mehr in «hotellerie»:

Schweizer Hotellerie: Mehr
Marketing und Qualität statt Sparen

«Vision Marktplatz» wird mit neuem
Boutique-Hotel umgesetzt

Pläne für Luxushotels in einem
riesigen Amethyst

Weniger Übernachtungen in
Österreich trotz Zuwachs aus der
Schweiz

Transportierbares 1-Zimmer-Hotel
auf dem Zürcher Toni-Areal

» mehr

mehr in «hotellerie»:

» mehr

(Bild: fotolia)

Roboter-Hotel in Japan geplant
Im japanischen Nagasaki ist ein sogenanntes «Smart»-Hotel geplant, in
dem vorwiegend Roboter arbeiten werden. Die Androiden begrüssen
die Gäste, reinigen die Zimmer und schenken sogar Kaffee aus. Der
Betreiber will damit die Kosten um einen Drittel senken.

Das Hotel Henna Hoteru, dessen
japanischer Name mit «Strange
Hotel» übersetzt werden kann,
soll im holländisch-inspirierten
Freizeitpark Huis Ten Bosch bei
Nagasaki entstehen. Mit
erneuerbarer Enegerie und
Robotern sollen die Gebäude-
und Personalkosten möglichst
tief gehalten werden, wie die
japanische Zeitung Nikkei

schreibt. Hideo Sawada, Präsident des Unternehmens rechnet mit
seinem futuristischen Konzept mit tieferen Personal- und Energiekosten
von einem Drittel gegenüber herkömmlichen Hotels.

Das Hotel der Zukunft bezieht den Strom über die Photovoltaik-Anlage
auf dem Dach und soll vorwiegend automatisch betrieben werden.
Empfangen werden die Gäste von drei sogenannten «Customer-
Service»-Roboter, die den Check-in vornehmen. Einer der Androiden
serviert den Kunden Kaffee und soll weitere Pflichtarbeiten ausüben. Als
Rezeptionistin «arbeitet» ein Roboter in der Gestalt einer Japanerin.
Weitere Roboter sind für die Zimmerreinigung im Einsatz.

Anstelle eines Schlüssels gelangen die Gäste mittels Gesichtserkennungssystem in ihre Container-ähnlichen
Zimmer.

Huis Ten Bosch will ein erstes «Smart»-Hotel mit einem Angebot von 72 Zimmern bereits im kommenden Juli
eröffnen. Weitere Herbergen mit gleicher Kapazität sollen zu Beginn des nächsten Jahres entstehen. Weiter plant
der Betreiber dank der Mobilität der Container-Räume auch bald in die Schwellenländer zu exportieren. (htr/npa)
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Was machen watson.ch und WDR3 (die Online-Plattform des Westdeutschen Rundfunks) aus 
den Informationen? Lesen Sie die beiden Artikel. Um welche Elemente wurde die Agentur-
meldung ergänzt, welche Schwerpunkte wurden gelegt? 

Ich weiss, dass Agenturmeldungen die 
Informationsgrundlage für viele On-
line-Newsplattformen sind, und erkenne, 
wie diese umgesetzt werden können.

4.9
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              3
Was machen watson.ch und WDR3 (die Online-Plattform des Westdeutschen Rundfunks) aus den Informationen? Lesen Sie die beiden Artikel. 

Um welche Elemente wurde die Agenturmeldung ergänzt, welche Schwerpunkte wurden gelegt? 

Die meisten Online-Medien drucken die Agenturmeldung 1:1 ab, denn sie wollen möglichst schnell 
und vor der Konkurrenz im Netz sein, um Leser zu gewinnen. Nur wenige machen sich die Mühe, die 
Agenturmeldung umzuschreiben und eigene Fotos dazuzustellen. Watson.ch und WDR5.de machen 
es anders:

watson.ch:
Hier wurde die Agentur umgeschrieben und attraktiv (leserfreundlich) aufbereitet. Es wurden 
attraktive Fotos herausgesucht und Verlinkungen mit früher publizierten, passenden Themen 
gemacht (grün markiert); es gibt sogar einen Link zu einem Artikel des Konkurrenzmediums 
«20 Minuten». Dazu kommen Videos sowie die Einbindung der Leserschaft mit Kommentaren. 
Deutliche Aufforderung, die Artikel über Social Media zu teilen.

wdr5.de:
Die Online-Plattform des Westdeutschen Rundfunks macht die Nachricht vom Roboter-Hotel unter 
dem Titel «Faszination oder Schrecken?» zum Tagesgespräch. Der Online-Beitrag ist als Vorschau 
auf eine Radiosendung konzipiert, in der ein Moderator mit Klaus Mainzer spricht, einem Professor 
für Philosophie und Wirtschaftstheorie an der Technischen Universität München. Die Leser werden 
aufgefordert, direkt in der Sendung anzurufen oder einen Online-Kommentar zu schreiben. Nach 
der Sendung kann man sich das Gespräch auf der Plattform anhören (Audio-Beitrag).

Ich weiss, dass Agenturmeldungen die 
Informationsgrundlage für viele On-
line-Newsplattformen sind, und erkenne, 
wie diese umgesetzt werden können.

4.9
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FUTURISTISCHE HERBERGE

«Herzlich willkommen im ‹seltsamen
Hotel›!», sagt die Roboter-Frau an
der Rezeption dieser japanischen
Herberge 
Wir wissen ja bereits, dass die Roboter über kurz oder lang unsere Jobs machen werden. In Japan, genauer in der südlichen

Provinz Nagasaki,  machen sie das bereits ab Juli: In der futuristischen Herberge mit dem Namen «henna hoteru» («seltsames

Hotel») werden die Gäste von einem weiblichen Androiden empfangen. Eine junge Japaner-Roboterin wird da nämlich an der

Rezeption arbeiten.

Auch die restliche Hotelarbeit sollen die Maschinen-Menschen verrichten: Kaffee servieren, Betten machen, die Zimmer reini-

gen; alles die Aufgabe von künstlichen Händen. Und statt Zimmerschlüssel gibt es hier ein Gesichtserkennungssystem. 

bild: tumblr/technocracy
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Das alles wird nicht etwa geplant, weil Hotel betreibende Roboter eine Sensation sind, sondern lediglich um die Personalkos-

ten niedrig zu halten. Und auch mit der Energie soll besser gehaushaltet werden: Solarstrom wird durch das «seltsame Ho-

tel» fliessen.

Die kostengünstigen «smart»-Hotels mit ihren containerähnlichen Zimmern sollen dann auch in Schwellenländer exportiert

werden. 

(rof/sda/dpa)

gif: giphy
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 URL: http://www.wdr5.de/sendungen/tagesgespraech/neunundzwanzigsterjanuar106.html

Tagesgespräch - Roboter-Hotel in Japan

Faszination oder Schrecken?
In Japan wird ein Roboter-Hotel geplant: Menschenähnliche Roboter regeln den
Empfang der Gäste an der Rezeption, reinigen die Zimmer, machen die Betten und
bringen den Kaffe zum Frühstück - ein Hotel zum Wohlfühlen?

Wie nah wollen wir Roboter an uns heranlassen?

Das Tagesgespräch zum Nachhören und Download

Gast: Prof. Klaus Mainzer, Professor für Philosophie und Wissenschaftstheorie an der TU
München; Moderation: Achim Schmitz-Forte © WDR 2015

Audio

WDR 5 Tagesgespräch: Das Tagesgespräch zum Nachhören und Download (29.01.2015)
Link: http://www.wdr5.de/av/podcast/audioroboterhotelinjapan100-audioplayer.html

Download (MP3-Download)
Link: http://podcast-ww.wdr.de/medstdp/fsk0/62/623250/wdr5tagesgespraech_roboterhotelinjapan29012015_2015-01-
29_wdr5.mp3

Japan ist ein Land, das führend im Einsatz und in der Akzeptanz androider Roboter ist. Auch
in der Pflege und der Betreuung alter Menschen werden die automatischen Kräfte eingesetzt.
Mit der in Deutschland geplanten Teststrecke für automatisches Autofahren und brummenden
Streichelrobben in der Altenpflege bewegen wir uns bereits auf ähnlichem Terrain. Wie nah
sollen wir Androiden an uns heranlassen? Welche Aufgaben sollten Sie uns abnehmen? In der
Pflege ja, am Steuer des Autos nein?

In welchen Bereichen wollen Sie unbedingt Ihre Autonomie bewahren? Worin besteht für Sie
die Faszination an Robotern? Und falls Sie schon mal in das "Gesicht" eines Androiden
geblickt haben - was ist Ihnen durch den Kopf gegangen?

Rufen Sie uns während der Sendung an - kostenlos: 0800 5678 555 oder schreiben
Sie uns einen Kommentar von 8.45 Uhr bis 11.00 Uhr auf diese Seite!
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Moderation WDR 5 Tagesgespräch

Regeln fürs
Kommentieren

Studiogast: Prof. Klaus Mainzer, Professor für Philosophie und Wissenschaftstheorie an der TU
München

Redaktion: Gundi Große

Stand: 29.01.2015, 09.20 Uhr

Kommentare zum Thema (88)

letzter Kommentar: 29.01.2015, 10.59 Uhr

Terminatorine
schrieb am
29.01.2015, 10.59

Uhr:
Comeback des Terminator. So wie die Technik jetzt fortgeschritten
ist, wird die Zeit der Irobots kommen. Die Zeit der Polizisten und
Soldaten als Roboter wird kommen.
Prophezeit der so schrieb am 29.01.2015, 10.59 Uhr:
In Zukunft werden wir Menschen gar nicht mehr arbeiten
(müssen), weil Roboter das für uns erledigen. Somit kann
(endlich) das Geld abgeschafft werden, es gibt auch keinen
Hunger mehr. Wir konzentrieren uns dann endlich wieder mehr auf
Kunst, Philosophie und wie man Transzendenz erreicht.
Anonym schrieb am 29.01.2015, 10.59 Uhr:
Robotische Krankenpflege? Das hatte der WDR bereits. Alles
Wiederholungen. Es rief eine Frau an und sagte: Das kann ich mir
nicht vorstellen, von den kalten Händen einer Maschine berührt zu
werden. Eine Andere sprach sich für die Maschine aus: In
bestimmten Situation könnte man sich als Patient dann schamfrei
verhalten. So sehen es alle immer aus eine bestimmten
Perspektive. Letztlich sehen es vor allem die Aktionäre, dass auch
in großem Maße Dividenden fließen. Das ist die eigentliche
Triebfeder. Das andere ist nicht so wichtig!
Anonym schrieb am 29.01.2015, 10.59 Uhr:
Das Problem ist ka nicht, daß Menschen durch Roboter die Arbeit
weggenommen wird. Das Problem ist, daß den Menschen das Geld
zum Überleben weggenommen wird durch Roboter. Und dieses
Üroblem muß gelößt werden. Also ein bedingungsloses
Grundeinkommen für jeden ab Geburt. Dann hätten auch viele
einen Grund wieder Kinder zu bekommen. Obwohl die wg der
Überbevölkerung der Erde überhaupt nicht nötig sind.
Martin Weidner schrieb am 29.01.2015, 10.58 Uhr:
@ dw 10.28 Uhr: >>Geh´mir mit dem Nachhaltigkeits-
Geschwafel weg !<< - - - -- - Es ist doch illosorisch, zu meinen,
die Entwicklung der Technik ginge gradlinig so weiter. Rohstoffe
sind begrenzt einschließlich fossiler Brennstoffe. Bei den Kosten,
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             1
Recherchieren Sie auf unterschiedlichen Newsplattformen zu welchen Themen Liveticker 
existieren. Diskutieren Sie zu dritt, welche Funktion ein Liveticker hat und für welche Er-
eignisse sich Liveticker besonders eignen?

             2
Überlegen Sie sich in Vierergruppen ein geeignetes Ereignis als Grundlage für einen Live-
ticker. Bereiten Sie nun zu diesem Ereignis eine Pantomime mit einem spannenden Hand-
lungsablauf vor, in der die Handlungsschritte gut erkennbar sind. 
Führen Sie die Pantomime einmal durchgehend der Klasse vor. Beim zweiten Mal machen 
Sie nach jedem Schritt eine Pause, damit die Mitschüler/innen Zeit haben, einen Liveti-
cker-Eintrag zu notieren.
Nach jeder Gruppe werden 3 – 4 Einträge möglichst vorgelesen und verglichen.

             3
Tragen Sie in Gruppen möglichst lebendig und spannend nacheinander Sequenz um Sequenz 
den Liveticker aus Auftrag 2 vor. 
In einem zweiten Durchlauf wird die Pantomime parallel zum «lebendigen Liveticker» gespielt. 
Was fällt auf?

Ich weiss, was ein Liveticker ist und wie 
ein solcher funktioniert.

4.10
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Bei einem Konzert im Kultur- und Kongresszentrum Luzern (KKL) stirbt am 29. Januar 2015 der 
Dirigent Israel Yinon. Die Agentur SDA bringt die Meldung, die Onlineplattform druckt sie am 
30. Januar morgens um 7.34 Uhr ab. Die Redaktion beauftragt die Klassik-Fachredaktorin, die 
Meldung zu ergänzen und mit Informationen anzureichern. Um 11.27 Uhr ist die neue Meldung 
online. Die Blattmacher entscheiden am Nachmittag, die Meldung auch in die gedruckte Zeitung 
aufzunehmen. Aus 2763 Zeichen Onlinetext entstehen 2014 Zeichen Zeitungstext.
 

          1
Lesen Sie die beiden Online-Texte und markieren Sie, was beim zweiten verändert wurde. 
Diskutieren Sie zu zweit, was die Änderungen für Auswirkungen auf den Text haben.
Zum Beispiel: Der Titel wurde verändert: «Dirigent stirbt während Konzert in Luzern» wird 
zu «Immer wieder – Tod auf dem Podium»  Wirkung: . . .

             2
Lesen Sie nun die Meldung, wie sie gedruckt erschienen ist. Diese Version ist um über 700 
Zeichen kürzer als der zweite Online-Text. Notieren Sie, was im Vergleich zum zweiten 
Online-Text verändert und welche Informationen gestrichen wurden. Wie erklären Sie sich 
die Kürzungen?

Ich weiss, anhand eines Beispiels, wie 
sich ein Online-Text verändert und was für 
die Printversion optimiert werden kann.

4.11
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30.01.2015

Israel Yinon.

Die Redaktion auf Twitter

Stets informiert und aktuell. Folgen Sie uns auf
dem Kurznachrichtendienst.

@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger@tagesanzeiger folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen folgen

Dirigent stirbt während Konzert in Luzern
Es geschah gestern im weltberühmten KKL: Israel Yinon brach während der Vorstellung zusammen.

Bei einem Konzert im KKL Luzern ist am Donnerstagabend der Dirigent Israel Yinon
gestorben. Der 59-Jährige brach während der Vorstellung vor den Augen der
Zuhörer zusammen und verstarb trotz sofortiger ärztlicher Hilfe. Das Konzert wurde
nach 45 Minuten abgebrochen.

Marc Reinhardt, Kommunikationsleiter der Hochschule Luzern, die das Konzert
veranstaltete, bestätigte am Freitag gegenüber der Nachrichtenagentur sda
entsprechende Medienberichte.

Kopfüber auf den Boden gestürzt

Yinon dirigierte die «Alpensinfonie» von Richard Strauss, als er auf dem Podium
zusammenbrach und kopfüber auf den Boden des Konzertsaals stürzte. Ärzte
betreuten den Dirigenten vor Ort.

Das Konzert wurde abgebrochen. Das Publikum wie auch die Musiker der Jungen
Philharmonie Zentralschweiz verliessen den Saal. Yinon wurde mit einer Ambulanz
in ein Spital gebracht, wo er am späten Abend für tot erklärt wurde.

International bekannt

Das Konzert fand im Rahmen des am Sonntag eröffneten Festivals «Szenenwechsel»
der Musikhochschule Luzern statt. Die Aufführung hätte am Freitag im Mythen-
Forum in Schwyz wiederholt werden sollen.

Israel Yinon war ein international tätiger Dirigent. Der Israeli dirigierte verschiedene
europäische Orchester wie das Berliner Sinfonie-Orchester und war für zahlreiche
Rundfunk- und CD-Aufnahmen verantwortlich.

Yinon machte sich unter anderem einen Namen durch die Entdeckung verschollener
Werke aus dem Zweiten Weltkrieg und brachte Opern von unbekannten
Komponisten zur Aufführung. Mit der Jungen Philharmonie Zentralschweiz stand er
zum dritten Mal auf der Bühne. Das Ensemble wurde 1987 als Orchester der
Hochschule Luzern gegründet. (sda)

(Erstellt: 30.01.2015, 07:34 Uhr)

Onlinemeldung 1
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Onlinemeldung 2

1 | 6 Israel Yinon starb am 29. Januar 2015 in Luzern während Strauss'
«Alpensinfonie». (6 Bilder)

Von Susanne Kübler 30.01.2015

Stichworte

Klassik

Artikel zum Thema

«An zu viel Red Bull stirbt

man nicht»

In den USA soll ein Mädchen an einem
Herzinfarkt gestorben sein, weil es innerhalb
von 24 Stunden zwei Dosen eines
Energydrinks eingenommen hatte. Schweizer
Experten zweifeln dieses Szenario an. Mehr...
Von Franziska Kohler 24.10.2012

Muttermilch macht nur wenig

klüger und schützt nicht vor

Herzinfarkt

Ein europäisches Expertenteam hat
sämtliche Studien zum gesundheitlichen
Nutzen des Stillens analysiert. Mehr...
Von Felix Straumann 26.10.2011

Die Redaktion auf Twitter

Stets informiert und aktuell. Folgen Sie uns auf
dem Kurznachrichtendienst.
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Immer wieder – Tod auf dem Podium
Der plötzliche Tod des Dirigenten gestern im Luzerner KKL erinnert an frühere Fälle. Besonders
gefährlich scheinen Wagners Werke.

Es geschah während Richard Strauss' «Alpensinfonie»: Der musikalische Gipfel war
soeben erreicht, der Abstieg stand bevor, als der 59-jährige israelische Dirigent Israel
Yinon vom Luzerner Podium stürzte; er starb trotz sofortiger ärztlicher Hilfe an den
Folgen eines Herzinfarkts. Bereits zum dritten Mal hatte er die Junge Philharmonie
Zentralschweiz, das Orchester der Luzerner Musikhochschule, geleitet; seine
Spezialität waren die Werke von Komponisten, die von den Nationalsozialisten
verfolgt und umgebracht worden waren. Viktor Ullmann, Hans Krasa oder Pavel
Haas etwa hat er häufig auf seine Programme gesetzt; von letzterem hat er die
tragikomische Oper «Sarlatán» auf CD eingespielt, deren Protagonist an einem
Herzinfarkt stirbt.

Yinon ist bei weitem nicht der erste Dirigent, der während einer Aufführung
zusammenbrach. In der Schweiz passierte es letztmals 2006 im Theater Basel, wo
der 74-jährige Armin Jordan nach dem Prolog von Prokofjews Oper «Die Liebe zu
den drei Orangen» einen Kreislaufkollaps erlitt; fünf Tage später starb er.

Besonders gefährlich für Dirigenten scheinen Wagners Werke zu sein. 1911 starb der
55-jährige Felix Mottl, einst Wagners Assistent, in München während des
hochemotionalen zweiten Akts von «Tristan und Isolde»; an derselben Stelle brach
1968 ebenfalls in München Joseph Keilberth zusammen. Und ein dritter Münchner
Operntod ist bekannt, der des 57-jährigen italienischen Dirigenten Giuseppe Patanè
1989; der dirigierte allerdings nicht Wagner, sondern Rossinis «Barbiere di Siviglia».

Als besonders schicksalshaft wurde der Opern-Tod von Giuseppe Sinopoli
empfunden. Er war in Dresden der Nachfolger von Keilberth gewesen und hätte einst
an die Römer Oper wechseln sollen, an die dann Patanè gewählt wurde (der das Amt
wegen seines vorzeitigen Todes dann doch nicht antreten konnte). Sinopoli starb
2001 erst 54-jährig während einer «Aida» in der Deutschen Oper Berlin, die als
Gedenkaufführung für den verstorbenen Intendanten Götz Friedrich angesetzt war.

Der berühmteste (und absurdeste) Tod eines Dirigenten liegt allerdings viel weiter
zurück: 1687 rammte sich der französische Komponist Jean-Baptiste Lully den Stab,
mit dem man damals den Takt auf den Boden klopfte, in den Fuss; kurz danach starb
er an einer Blutvergiftung.
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Und schliesslich: Auch ein literarischer Dirigent kam während einer Aufführung zu
Tode. Erfunden hat ihn Donna Leon für ihren Roman «Venezianisches Finale». Ein
Herzinfarkt hätte den Commissario Brunetti allerdings nicht interessiert; die
Todesursache hier war Zyankali. (Tagesanzeiger.ch/Newsnet)

(Erstellt: 30.01.2015, 11:27 Uhr)
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Dirigent Yinon starb bei Luzerner Konzert
Der 59-jährige israelische Dirigent Israel Yinon stürzte vorgestern Donnerstag im Luzerner KKL 
während Richard Strauss’ «Alpensinfonie» vom Podium; er starb trotz sofortiger ärztlicher Hilfe 
an den Folgen eines Herzinfarkts. Bereits zum dritten Mal war Yinon für eine Aufführung mit 
der Jungen Philharmonie Zentralschweiz, dem Orchester der Luzerner Musikhochschule, nach 
Luzern gekommen. Seine Spezialität waren die Werke von Komponisten, die von den Natio-
nalsozialisten verfolgt und umgebracht worden waren. Viktor Ullmann, Hans Krasa oder Pavel 
Haas etwa hat er häufig auf seine Programme gesetzt; von Letzterem hat er die tragikomische 
Oper «Sarlatán» auf CD eingespielt, deren Protagonist an einem Herzinfarkt stirbt.
Yinon ist nicht der Erste, der beim Dirigieren zu Tode kam. In der Schweiz passierte es letzt-
mals 2006 im Theater Basel, wo der 74-jährige Armin Jordan nach dem Prolog von Prokofjews 
Oper «Die Liebe zu den drei Orangen» einen Kreislaufkollaps erlitt; fünf Tage später starb er. 
Besonders gefährlich für Dirigenten scheinen Wagners Werke zu sein. 1911 starb der 55-jäh-
rige Felix Mottl, einst Wagners Assistent, in München während des hochemotionalen zweiten 
Akts von «Tristan und Isolde». An derselben Stelle brach 1968 ebenfalls in München Joseph 
Keilberth zusammen; er wurde 60 Jahre alt. Ein dritter Münchner Operntod ist bekannt, der des 
57-jährigen italienischen Dirigenten Giuseppe Patanè 1989. Dieser dirigierte jedoch nicht Wag-
ner, sondern Rossinis «Barbiere di Siviglia». Und 2001 starb in Berlin der 54-jährige Giuseppe 
Sinopoli während einer «Aida», die als Gedenkaufführung für den Intendanten Götz Friedrich 
angesetzt war; Sinopoli war  Keilberths Nachfolger in Dresden gewesen.
Der berühmteste (und absurdeste) Tod eines Dirigenten liegt aber weit zurück: 1687 rammte 
sich der französische Komponist Jean-Baptiste Lully den Stab, mit dem man damals den Takt 
auf den Boden klopfte, in den Fuss; kurz danach starb er an einer Blutvergiftung.

2014 Zeichen (inklusive Leerzeichen)

Printmeldung
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               1
Lesen Sie die beiden Texte je einmal durch und notieren Sie, wie die beiden Texte auf Sie 
wirken. Gibt es einen Unterschied?

              2
Untersuchen Sie die Sprache der beiden Texte. Gehen Sie dabei Satz für Satz durch und 
versuchen Sie möglichst genau zu erklären, was die Printredaktion rein auf sprachlicher 
Ebene (Satzbau, Wortwahl, Kohärenz) verändert hat.

Ich weiss, wie eine Printredaktion 
die Meldung einer Onlineredaktion 
 sprachlich verbessern kann.

4.12
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COPYRIGHT © NEUE ZÜRCHER ZEITUNG AG - ALLE RECHTE VORBEHALTEN. EINE WEITERVERARBEITUNG, WIEDERVERÖFFENTLICHUNG
ODER DAUERHAFTE SPEICHERUNG ZU GEWERBLICHEN ODER ANDEREN ZWECKEN OHNE VORHERIGE AUSDRÜCKLICHE ERLAUBNIS VON
NEUE ZÜRCHER ZEITUNG IST NICHT GESTATTET.

ZÜRICH

Bülach

2.2.2015, 16:12 Uhr

Rauschgift 
Polizei beschlagnahmt in Zürich 4
Kilo Marihuana 
28.2.2014, 12:14 Uhr

Birmensdorf/Egg 
Hanf-Indoor-Anlagen ausgehoben 
6.3.2014, 17:19 Uhr

Drogen 
Zürcher Kantonspolizei hebt Indoor-
Hanfanlage aus in Glattbrugg 
10.9.2014, 15:54 Uhr

Zwei Anlagen in einem Haus 
Hanfplantagen in Oerlikon entdeckt 
17.10.2014, 09:35 Uhr

Illegale Hanfplantage ausgehoben

ced. In Bülach ist eine Indoor-Hanfplantage von der Kantonspolizei Zürich am
Mittwochabend ausgehoben worden. Rund 10 000 Pflanzen und vier Kilogramm
Marihuana wurden dabei sichergestellt. Zwei Personen wurden verhaftet. Kurz
nach 6 Uhr kontrollierte die Polizei eine Gewerbeliegenschaft. Dabei entdeckte
sie eine Anlage, die sich über zwei Etagen erstreckte und teilweise nur über
versteckte Zugänge erreichbar war. Die gesamte Einrichtung wurde konfisziert.
Ermittlungen zu weiteren beteiligten Personen laufen.

MEHR ZUM THEMA

2.2.2015, 16:12 Uhr

Zur Beta-Version der NZZ-Website wechseln

NZZ.CH
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JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN

             1
Untersuchen Sie die folgenden Beispiele von Datenjournalismus. Was ist darauf zu erkennen? 
Was sagen Sie aus? Welche Vorteile hat eine solche Form von Datenerfassung?

Unfallkarte: (Originalgrafik auf http://www.unfallkarte.ch/)

Interaktive Karte aller Lawinenunglücke seit 2004
(Originalgrafik auf http://blog.tagesanzeiger.ch/datenblog/index.php/7244/lawinen)

Ich weiss, was Datenjournalismus ist und 
wie er eingesetzt wird.

4.13
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JOURNALISTISCHE DARSTELLUNGSFORMEN

      2
Es gibt seit dem Beginn des Datenjournalismus unzählige Projekte. Ein Team von 
NZZ Online wurde für besondere Leistungen im Datenjournalismus ausgezeichnet. 
Dabei wurde untersucht, wie viele Migranten seit dem Jahr 2000 auf dem Weg nach 
Europa umgekommen sind (es sind 23›000).

Informieren Sie sich auf folgender Internetseite über das Projekt.
Die Arbeit ist unter diesem Link zu finden:
www.nzz.ch/aktuell/startseite/die-toten-vor-europas-tueren-1.18272891

Beschreiben und interpretieren Sie die folgende Grafik zu den Migrationsopfern. Es ist auch 
erlaubt, zu recherchieren, um welche Gebiete es sich handelt. 

(Quelle: www.themigrantsfiles.com)

             3
Suchen Sie im Internet nach Datenjournalismus. Notieren Sie sich mindestens fünf Beispiele.
Welches sind beliebte Bereiche für eine visualisierte Darstellung? Ergänzen Sie die Liste mit 
eigenen Ideen zu geeigneten datenjournalistischen Projekten.

Ich weiss, was Datenjournalismus ist und 
wie er eingesetzt wird.

4.13


